
Last-Minute-Umbau

Englisch: Last Minute Turnaround

PRODUKTION

Szenen-Umdrehung zwischen zwei Drehtagen mit weniger als 8 Stunden Pause — Crew- und

Material-Logistik im Notfall-Modus. Gesetzlich oft Mindestruhezeit verletzend.

Wenn die Produktionsleitung um 22 Uhr anruft und mitteilt, dass am nächsten Morgen an einer völlig

anderen Location gedreht wird, ist ein Last-Minute-Umbau im Gange. Die Szene war für nächste Woche

geplant, muss aber jetzt ins Programm, weil ein Lead-Darsteller spontan verfügbar ist oder ein

Wetterproblem gelöst werden musste. Das heißt konkret: Die Crew packt Equipment zusammen, während

die Nachtschicht noch abfährt. Der Transporter muss sofort rollen. Die Location Scouts fahren

nachts los, der Gaffer plant seinen Aufbau im Auto auf dem Handy. Schlaf ist nicht vorgesehen.

Rechtlich bewegt sich das oft in einer Grauzone. Die deutschen Arbeitsschutzbestimmungen sehen

vor, dass zwischen zwei Arbeitsschichten mindestens 11 Stunden Ruhezeit liegen müssen —

Last-Minute-Umbauten unterschreiten das regelmäßig massiv. Wenn Drehende um 23 Uhr ist und der

nächste Call um 6 Uhr früh läutet, sind das fünf Stunden Pause, minus Fahrtweg. Die Produktion

argumentiert mit Force Majeure oder Drehplan-Optimization, die Gewerkschaften sind nicht

begeistert, und die Crew ist hundekaputt. In Skandinavien oder Frankreich wäre das einfach nicht

machbar — dort wird die Einhaltung von Ruhezeiten rigoros kontrolliert. Im deutschsprachigen Raum

ist es eine Abwägung zwischen Pragmatismus und moralischem Gewissen der UPM. Praktisch bedeutet

Last-Minute-Umbau: maximale Effizienz im Chaos . Der Produktionsleiter hat schon die

Reserve-Location im Hinterkopf (Contingency-Planung). Der 1. Assistent kennt die

Alternative-Locations-Techniken aus dem FF. Material wird priorisiert — nicht alles passt in die

Transporter, also was ist wirklich nötig? Ist die neue Location ähnlich vom Licht her? Braucht der

Gaffer die gleiche Bestückung oder kann er improvisieren? Das Kamera-Department schläft nicht, hat

aber auch gelernt, schnell umzudenken. Catering wird minimal — Pizza um 2 Uhr nachts für die Crew,

die gerade noch Equipment putzt. Das größte Problem bei Last-Minute-Umbauten ist nicht die

Müdigkeit — das ist handhabbar mit schwarzem Kaffee und Routine. Es ist die Fehlerquote.

Übermüdete Crew vergisst Dinge. Ein wichtiges Licht bleibt am alten Set stehen. Ein Kostüm liegt

noch im anderen Transporter. Die Focus-Distances sind nicht kalibriert. Ein Crash-Tag ist

verkraftbar, zwei hintereinander führen zu Qualitätsproblemen, die im Schnitt teuer werden.

Deshalb lädt der Production Designer die Location-Bilder auf den Server — alle sehen sofort, was

wartet. Der Dolly muss nicht mit, die Steady-Cam bleibt im Truck. Dokumentation ist wichtiger denn

je: Was wurde geplant, was wurde gestrichen, wer hat was noch nicht gehört. Manche Sets bauen den

Last-Minute-Umbau gezielt ein — nicht als Krise, sondern als Puffer-Flexibilität. Zwei flexible

Tage pro Drehplan, um Ausfallzeiten abzufedern oder bessere Light-Fenster zu nutzen. Aber nur,

wenn die Crew nicht bereits am Anschlag läuft.
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